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Die flerbende Konferenz Kampf um die Schule
Von Fritz Kunert .

Der Auflösung entgegen
Die Konferenz in Genua tagt noch . Es gibt ailch noch

Leute , bic von ihr ein Ergebnis erioarten . Zu iliescn Leuten

gehört auch , wenn man den Pressemeldungen glauben - darf ,

Lloyd Georges . Bisher hat sie nichts von Annäherung zwi -

sche » Sieger - und Besiegtenländer erkennen lassen . Poin -

cares Rode klang sogar ivic eine Kriegstroinpete . Es scheint

jedoch , als ob a- nch Frankreich nicht allzuwenige Antipoden
hat . Dafür sprechen die verschiedentlichen Versuche , seiner
Rebe eine mildere Auslegung zu geben , als aus ihrem
Wortlaut spricht . Poinearü habe gar nicht drohen wollen .

Aber wenn Deutschland — ivenu Nutzland - - - usw . Die

scharfe Note Tschitscherins an Polen sei als bolschewistische
„ Warnung " an die Alliierte » ausgcsatzt . Auch Polen habe
das Gefühl . Satz es nicht allein angegriffen würde und in -

solgedcssen auf die kinterstützung der Großen sowohl ivic

ber Kleinen Entente rechnen dürse .

Die Verhandlungen über die russischen Fragen haben sich
totgelaufen . Die russischen Vertreter wollen ans die Haupt -
bedingungen der Entente sowohl hinsichtlich der Kriegs -
schulden als hinsichtlich der Zurückgabe des nationalisierten
Eigentums nicht eingehen . Die Entente ihrerseits erklärt ,
ohne solche Zugeständnisse keinen Vertrag mit Rußland ein -

gehen zu können . Dieser völlige Stillstand der Konferenz -
Verhandlungen kennzeichnet die Unfruchtbarkeit der ge -
samten Veranstaltung . Die Wiedercinschaltnng Ruhlands in
die Weltwirtschaft war die wichtigste der Konferenz verbliebene
Ausgabe . Wenn die Verhandlungen , wie es den Anschein hat ,
im Sande verlaufen , kann man ruhig wieder nach Hanse sah -
rcn . Denn was außerdem noch übrig bleibt , ist wirklich nicht
des großen Anspruchs wert . Um so mehr als durch die
Nichterledigung der russischen Angelegenheiten zur Genüge
dargeta » wäre , in welchem Geiste dort überhaupt Resultate
zutage zu fördern sind .

ein Brief der deutschen Regierung eingelaufen sei , der aber

nnr einige Anfklärnngen über das Ttenerkompromiß und

der kürzlich vom Reichstag angenommenen neuen Steuern

Man betrachtet aber diesen Brief als einen Witz ,

nicht gar als eine H e r a n s f o r d e r » n g.
gebe .
w c n n

- v- v». -

. . . . . .

Man hat sich im Plenum des Reichstags über die

ne Schnlttvvelle Ziemlich ausführlich ausgesprochen, '

( B v n de i » S v n !

Straf -

m o r n l i s ch c

Polens Antwort an Rußland
Der Führer der polnischen Delegation hat auf die Note

Tschitscherins in sehr scharfen Tönen geantwortet . Wir geben
unter Fortlassung des weniger Bedentnngsvollen das

Wesentlichste daraus wieder : � -

Im Gegensatz zu Ihrer Ansicht scheint es unanfechtbar ,
daß die Zustimmung Polens zu den au Teutschland gerich -
teten Noten nicht als ein Schritt ausgelegt werden kann , der
Rußland das Recht nimmt , Verträge abzuschließen , und noch
weniger als ein Attentat auf die Touveränitätsrechte Ruß -

lands , weil in diesen Noten weder von den einen noch von
den anderen Rechten die Rede war . Die Beschuldigung , eine
grobe Verletznng des Vertrages von Riga begangen zu
haben , weil Polen der Note der Alliierten beigetreten ist , cnt -
behrt jeder Begründung , weil bekannt ist , daß diese Zu -
stimmung nur eine Folge der Teilnahme Polens an den
gemeinsamen Verhandlungen zur Wahrung der Vorvertrags -
rechte dieser Staatengrnppe ist , - der Polen angehört , gegen -
über einem dritten Staat , über welche Frage Rußland sich
nicht anszusprechen hat . Was das Schlußprotokoll der Dele¬
gierte nzufa m m e n kun st betrisst , genügt der wörtlich ange -
führte iitel dieser Zusammenkunft , um die ungenaue Bezeich -
nung zu widerlegen , welche Sie ihr geben wollten , indem Sie
ihr die Forin eines Abkommens und die Tragweite einer Ver -
vslichtung zuschrieben . C- s ist zu bemerken , daß im Gegen -
satz zu Ihrer Behauptung , wonach Polen sich u. a. ver -
pflichtet hätte , mit allen seinen Kräften zur Anerkennung
der russischen Regierung beizutragen , die Delegierten , welche
das Protokoll von Riga unterzeichnet haben , sich n » f den
Ausdruck der Ansicht beschränkten , daß es für das
Wiederansbanwerk Europas angebracht wäre , die Sow -
jet - Regiernug von Rußland anznerkenncu . Nichts -
dcstowcniger behält sich die polnische Regienuig das
Recht vor , mit voller Freiheit auszusprechen und eine Haltung
einzunehmen , die sie für . die geeignete hält gegenüber allen
Ereignissen , die in irgendeiner Weise die Fntercssen Polens
berühren . Tie am Schluß Fhrcs Brieses ausguvorsene
Frage , daß die von der russischen Regierung geschlossenen
Beiträge von der Anerkennung oder Nichtanerkeimnilg
durch Dritte abhängen müsse » , beschränkt in keiner Weise
die Freiheit dieser Mächte , Verträge anzuerkennen oder
picht . <

'

_ _

Was wird aus der Reparation ?
Keine Annäherung zwischen Regierung

und Reparationskommtssion
lEE . I Paris , 27 . April .

Die Nachricht , als ob Deutschland neue V o r -

ichläge in der Steuerfrage erstattet hätte , bestätigt sich
« i ch t. Die Reparationstommission erklärt , daß allerdings

Lloyd Georges �nedensplan
EP . Genua , 27. April .

der . berichterstatter des Büros

E u r o p a p r c h. j

Dem von Lloyd George angeregten Vertrag zur Ver -

hütung gegenseitiger Angriffe , ivird dem Bernehmen nach

auch Deutschland beitreten . Die Staaten der Kleinen

Entente solle » die Einwendung machen , sie könnten sich zur

Einhaltung des Vertrages nicht verpflichten , falls Ungar »

die Wtcdercinsetznng der H a b s b n r g c r zulassen

würde . Obwohl der aus englischer Quelle veröffentlicht «

Wortlaut des Entwurfs noch nicht offizlell ist , versichert die

englische Delegation schvil jetzt , daß der Vertriig f ii r

ll c b e r t r e t u n g e n keine militärischen

m a h n a h m c n vorsehe , sondern nur die

A c ch t u n g.

Die Verhandlungen mit Rußland
( EP l Genua , 27. April .

Tie Sachverständigen für die russischen Fragen haben

eine Note an Rußland geprüft , die in den Sonder -

besprcchungen zwischen den alliierten . Ministern aufgestellt

worden ist . Es ist eine Erwiderung auf die Vorschläge und

Einwendungen der Russen . Diese Note wird heute in einer

Sitzung des politischen Unterausschusies ohne Deutschlai�

und Rußland zur Genehmigung vorgelegt . In italienischen

Konferenzkreisen erwartet man zuversichtlich , daß die Russen

zuletzt eine Antwort geben werden , die eine Fortsetzung der

Verhandlungen und den Abschluß eines Abkommens

Rußland gestattet .

lieue Schnlnovelle . . .

später im Ausschuß ist man iu den Anfängen stecken

geblieben . Die NSP . hatte in der 1ö8 . Plenar - Sitznng

des Reichstags beantragt : der Reichstag wolle be -

schließen , zu dem von der Reichsregiernng einge -

. . . . .. . . . . . . .. Artikel 146 Absatz 2 der

Tageso rd -

beantragt :

dem von der

brachten Gssetzentwurf zu

Reichsverfassung „ N e b e r g a u g zur Tagesvev -

n u u g" , da dieser Entwurf als geeignete Grundlage

zur Beratung der Durchführung der Bestimmung der

Reichsverfassung nicht angesehen werden könne . Wäre

man diesem Antrage damals gefolgt , so hätte man sich

im Ausschuß viele und kuigwierige Arbeit ersparen

■" ' ** .s;. . ,ii,ck , letzten Endes überflüssig sein

soll ' das die Gemeinschafts -Es ist ein heftiger
die „ R e g c l s ch u l e" . Es .

. . . . . .

schule sein . Alle übrigen Schulen , Bekenntnis - und

weltliche Schulen usw . werden als Ansnahmeschulcn

betrachtet , sind also Sonderschulen . Deshalb muß da -

für gesorgt werden , daß alle Schulen voii Anfang an

zu Gemeinschaftsschulen erklärt werden und daß die

Schulen , die nun als Konfessionsschule ! ' , oder als

. . . . . . .c. « « liifpn Ivollen , besondere An -

eldungen cinznbrii

iiuiwn . . . . . .. . . . . . . . . . . . ., Meinungen der bin

lichen Parteien auseinander gehen mögen , einig sind
hxx generellen

<u . >ttoilNisschnlen ltsiv . wirken wollen , besonder

' . äaezust , besondere Anmeldungen emzubringen

haben Sow ei t abe r auch die Meinungen der burger -

Ablehnung
Trotzdem hält die UTP . an

mit

Russische Forderungen an Polen
Ter Vertreter Polens i » Moskau ist eine von Ganctzki

unterzeichnete Note überreicht worden , welche Schaden

e r s a tz f o r d « r u ng c n für die Verl » st e anmeldet ,

die in der Ukraine und ans weißrnthenischcm Gebiet durch

polnisches Verschulden von de » T ru p p c n

Petljuras verursacht worden seien . Die Note erklärt ,

daß die Towjetregieruna das einschlägige Älaterial bereits

gesammelt l >abe , und schlägt die Bildung einer gemischten

» polnisch - rnssischen Kommission zur Prüfung der Forde -

Hingen der Sowjetrepublik vor .

Lloyd Georges über Möglichkeiten eines

Weltkrieges
EE . Paris , 27. Aprsl .

Ans Genna wird der „ Chicago Tribüne " berichtet : Llvnd

George empfing gestern abend die englischen » nd ameri -

kanifchen ZeltungSkorrespondenteii und

lichkeit eines neuen Weltkrieges , wenn

stehende Unruhe nicht beseitigt werde .

habe viele Fragen nngelöft gelassen ,

sie alle in der strikten

S ch n l w e l t l i ch k e i t . . .

. . . . . .

.

ihrem Antrag fest : „ D i e V o l k s s ch n l c n sind

weltliche , b e k c n n t n i- s f r e i e Schule n . "

Wenn die Gegner Duldung , wahre Toleranz , Ein -

- ■ - „ „ f , ei!. .
■ ' "Wenn oie rvegiicr __ _ _ . _

heit , Friede , Freiheit und Vernunft innerhalb des

Schnlwcseiis in Teutschland haben wollen , so sind auch

sie genötigt , über kurz oder lang für die volle Schulwelt -

lichkeit einzutreten . Gebe man sich aber keinen Illnsio -

neu hin ! — Eine Vereinbarung für uns mit allen

bürgerlichen Parteien ist völlig ansgeschlossc ».

Das Z e n t r n,m steht ans dem Standpunkt , daß die

christliche , gemeint ist die katholische , Religion und

Konfession in Zntnnft wie zuvor die Grundlage der

deutschen K nltnr ist . Die B a y e r i s ch c Volks -

Partei ist die politische Zivillingsschwester des Zeil -
konkesstonellen Basis

besprach die Mög -

die i » Europa be -

Ter große Krieg

wodurch die Keime zu

einem neuen Krieg beständen . Die östlichem Grenze » Euro¬

pas seien noch nicht festgelegt : über dieieuigen Polens ,

Litauens und Rnmäniens werde noch gestritten , » nd dadurch

könnte ein neuer Krieg entstehen . Tie Vereinigten Staaten

würden , ob sie es wünschten oder nicht , in diesen neuen

Krieg mit hineingezogen werden , genau so, wie sie in den

letzten Krieg hineingezogen wurden . Die Tiegcrmächte

dürsten nicht versuchen , die Besiegten zu gnälen . Rußland

» nd Dentschland stellten ein Drittel Europas dar , das nicht

übersehen werden dürfe . Der neue deutsch - russische Vertrag

hat jedermann die Augen geöffnet . Schon vor längerer Zeit

habe Lloyd George vor dieser Gefahr eindringlich gewarnt

die entstehen würde , wenn Deutschland und Rußland

ihrer Not ein Bündnis miteinander schlössen .

dann zu der Situation , daß das sterbende

Deutschland bewaffnet und ausgerüstet

entstände dann die Gefahr einer neuen

in
Man käme

Rußland von

würde . Dadurch

. . . . . . .. . Fnvasion . Mau

dürfe aber die Gewalt nicht mißbrauchen und nicht vergessen ,

daß der Sieg , den man mit Gottes Hilfe errungen habe ,

den Alliierten wieder entrissen werden könnte . Tie Aus -

sichten eines allenrvpästchen Vertrages , sagte der englische

Ministerpräsident , sind wesentlich für den Erfolg der Kon -

ferenz . Ohne diesen muß man für die Zuknnst Europas

und der Welt fürchten . — Lloyd George null , wenn nötig ,

» och mehrere Wochen in Genua verbleiben , um ein Einver -

ständnis mit Rußland herbeizuführen und die Annahme

seines allenropäischen Vertrages selbst zu sichern .

triims und steht ans cwrimw » konfessionellen

wie dieses .
Anders ist es mit der

Volkspartei . Sie

. . . . . . . . . . . . .

- psormierte oder lutherische

die pädagogisch höchststehende Z

form ist . Sie bedanert , daß die „ gesinnungScine
- . — . -- / . f . . ». . , , i . -f hätte

" '

steht ans derselben

Denis ch national e n

erklärt ausdrücklich , daß für

sie die evangelisch - reso
teuntnisschnle

man eine solche

Ve -

chnl -

sieht , so ist es doch klar , daß im kapitalistische

alter der Klassengegensätze von einer Gesinnungs -

einheit in dem erwähnten naiven Sinne keine Rede

sein kann . Ein größerer ' Zlrtnm ist nicht leicht zn

Was iiiin die Deutsche Volkspartci
die christliche Schule , für

' '
denke » . Was niiii vir -i, � ,

angeht , so tritt sie für die christliche Schule , für die

evangelische n >i d für die katholische Schule gleichzeitig ,

für die konfessionelle oder Bekenntnisschule mit allem

Nachdruck ein . » nd zwar
' � -

. . . .. . . . .

löercivuimKMw ; " " -

so stark , daß man vielleicht
Nachdruck ein . nno zivur

. . . . .

.

. . . . . .

sagen darf , daß hier konzentrierter Katholizismus und

Protestantismus auf dem Schnlgebicte zusammen -
Protestanti
treffen .

Auch die e m v k r a t i s ch e Partei tritt für

trotz eines nnverkenn -
de » Religionsunterricht ein , trotz eines » nvcrre » , . -

baren Schein radikalismns . Sie behauptet und lebt

der Ileberzeugnng , daß die Volksschule , wenn sie all -

gemeine Bildungsschnle , Menschenschnle sein soll , auch

diesen Unterricht mit in ihren Lehrplan aufzunehmen
. . . . .. " llon Dingen die angeblich große

Ii>C( 11 1i«; i v 11 v i «6 -

- - -

ist daS leicht widerlegbar

daß die religionslose Schule die ErziehungSberechtig -

ten in keiner Weise hindert , ihre Kinder in irgend -

einer Religion oder Konfession unterrichten zu lassen ,

und zwar außerhalb der Schule .

Es ist ein offenbarer demokratischer Irrtum , wenn

behauptet wird , daß der Religion eine nnvergleich -

lichc gemeitischaftsbildende Kraft innewohnt , wie sie



suf geistigettl mtö sittlichem Gebiet sonst nicht AN finden
ist . Diese bildende Alraft ist in Wirklichkeit nicht die

Religion , sondern seit Urzeiten — schon vor der

Existenz des Christentums — der Gemeinsinn der

Menschen , der Gemeinsinn des Individuums , der

Horde , der Stämme , der Völker . Es ist das der Ge -

meinsinn , der in der modernen Zeit sich umgewandelt
hat zur höchsten Höhe idealer Solidarität . Die gemein -
schaftsbildende Kraft , die angeblich in der Religion
vorhanden ist , vermißt man ganz und gar in den

furchtbaren und langwierigen Religionskriegen , die

die Jahrhunderte erfüllt und die Völker zerrissen
haben . Man vermißt sie in der heiligen Inquisition ,
in den unbarmherzigen Verfolgungen der Scktirer . in

den Hexenfoltcrungen und Ketzerverbrennungen . Man

hat sie zuletzt schmerzlich vermißt in dem entsetzlichen
Weltkrieg , den wir alle noch schaudernd im Gedächtnis
haben , unter dessen zerschmetternden Nachwirkungen
trotz Genua die Völker der Erde zusammenbrechen
müssen , wenn nicht das Weltproletariat zur rechten
Zeit noch sein Machtwort spricht .

Die Recht s so zi a l d e m o kr a t i e bildet �auch
hier eine merkwürdige Art von Mittelglied zwischen
Bourgeoisie und Sozialismus . Sie hat im Plenum in

der 157 . Sitzung aussprechen lassen , daß die weltliche
Schule weder religionslos , noch gottlos , noch heidnisch ,
also — religiös sei . Ein Regierungsvertreter , auch
ein Rcchtssozialdemokrat , Herr Heinrich S ch n l z ,
erklärte noch am 22 . März fit amtlicher Eigenschaft ,
daß sein persönlicher Standpunkt in der Frage der

Schule der der vollen , absoluten Welt -

l i ch k e i t sei . Dagegen äußerte er vor ganz kurzer
Zeit im Plenum zu den verschiedenen Schultypen :
„ Reichsverfassung Art . I-Ill , Abs . 1 will eine für alle

gemeinsame Schule . Das kann aber nur eine Schule
sein , die das gemeinsame nationale Bildungsgut ver -

mittelt , zu diesem nationalen Bilöungsgut gehört
� I b st v e r st ä n d l i ch auch die Religion , da

ohne die Religion das nationale Bildungsgut
nicht vollständig und nicht verständlich sein würde . "

Man sieht , daß der eine den anderen Gedanken des

Herrn Schulz tötet . An solche anrüchige Offenherzig -
leiten ist man bei diesem Herrn allmählich so gewöhnt ,
mtd zwar seit Jahren , daß es kaum noch ausfällt .

Die bürgerlichen Parteien der verschiedensten Rich -

tungen treten zwar äußerlich und allgemein ein für
die Erhaltung der „christlichen " Religion , aber sie
fahren sofort » nhemmbar auseinander , sobald es sich
um die Frage der Konfessionalität handelt . Eine Kon -

session schließt natürlich die andere aus und verab -

scheut sie heimlich oder auch öffentlich . Sie können wie

die Königskinder — wennschon ans anderen Motiven

— nicht zueinander kommen . Daß mit uns 1l n a b -

hängigen ein Znsammengehen ausgeschlossen ist ,
versteht sich am Rande . Wir werden uns nie einigen ,
und jene unter sich werden sich äußerlich , nicht inner -

lich dulden . Darum ist die Arbeit au der Schulnovellc
eine absolut unfruchtbare , eine « tsyphnsarbeit . Sie

vird es auch dann sein , wenn noch in letzter Stunde

zur Ueberbrückung der Gegensätze ein neues ober -

faules Schulkompromiß zustande kommen sollte —

etwa gleich dem berüchtigten verflossenen von Weimar

seligen Gedenkens .

Die Zahlung der Umsatzsteuer
Das Reichsfinanzministerium teilt mit : Es wird darauf

hinaewiesen , das , tüe Novelle zum Umsatz steueraesetz vom

8. April 1922 tReichsgesetzbl . S . 373 ff . ) das System der

vierteljährlichen Nora uszahluu gen eingeführt

hat . Die Steuerpflichtigen , bei denen der Steuerabschnitt

mehr als ein Vierteljahr beträgt , haben im Laufe des April
in einer kurzen Voranmeldung den Gesamtbetrag der in den

Monaten Januar , Februar und März vereinnahmten

fgegebeneusalls der für die bewirkten Leistungen verein -

Strafgesängnis
Von Wilhelm Karras .

Die Frage , ob die heutige Justiz ethische Gerechtigkeit in

den Strafgefängnissen pflegt , kann nicht kräftig genug ver -

« eint werden . Die katastrophalen Verhältnisse , in denen sich

die Strafgefangenen befinden , schreien geradezu nach Reform .

Verfasser dieser Zeilen ist ein früherer Akademiker , der im

Strafgesängnis Berlin - Tegel eine Strafe zu verbüsten und

durch täglichen Verkehr mit anderen Gefangenen Gelegen -

heit hatte , deren Denkart und Psyche und die unheilvollen

folgen des Ttrafvollstreckungsfiistems zu studieren . Des -

halb dürften sich diese Ausführungen auch wenig mit denen

etwa eines Besuchers decken , der geführt von einem Beamten

die Anstalt besichtigt und sie mit dem llrteil verläßt , „ und

siehe , es war alles sehr gut " .

Es soll hier niemand angeklagt werden , der in vorge -

schriebener Weise seine Pflicht tut und den Vorschriften den

Mantel wohltuender Menschlichkeit umhängt . Angeklagt

muß das System werden und diejenigen Beamten , die

ihr bißchen Freiheit zu selbständigem Handeln mißbrauchen ,

indem sie den Buchstaben des Gesetzes dem Gefangenen

gegenüber nach eigener Willkür und Laune deuten . Ein sehr

großer Teil der Auffichtsbeamten ist überhaupt unfähig ,

Menschen z » behandeln . Es ist geradezu katastrophal , was

für Geschöpfe die Justizverwaltung als Wachtmeister auf die

Gefangenen losläßt . Jeder andere Ausdruck für die Tätig -

keit solcher Charlatane wäre Beschönigung . Gewiß , es gibt

Beamte , die ernstlich bemüht sind , durch Liebenswürdigtcit

und Hilfsbereitschaft den Gefangenen einen , wenn auch noch

so kleinen Gewinn für sein Inneres zu schaffen , Beamte ,

die Oasen in der ausgedörrten Wüste der Jnteressenlosigkcit
sind . Der Aufsichtöbcamte hat nur ein Interesse daran , daß

er im Dienst nicht von seinen Vorgesetzte ) ? gefaßt wird , wenn

er die Dienstvorschriften nicht genau befolgt . Diese Jntcr -

efsenlvsigkcit , von der sich der Gefangene umgeben fühlt und

sieht , ist es in erster Linie , die bewirkt , daß der Gefangene

gleichgültig und abgestumpft auch gegen sich selbst den Zustand

tiefster moralischer Depression erreicht , ein Zustand , der noch

gesteigert wird durch die Tatsache , daß der Gesaugene alle

. Zerstreuungen , die das Leben in Freiheit ihm aufdrängt ,

entbehrt und so für die kleinsten Eindrücke sehr empfänglich

wird , beider bekommt er im Gefängnis fast nur solche Ein -

ff sck«, dir ; n; moralischer Hinsich ' e. ü' . en negativen Einfluß

bartens Entgelte , soweit sie nach 5em UmsatzsteuergeseZ
steuerpflichtig sind , anzugeben . Gleichzeitig mit der Abgabe
der Voranmeldung hat . ivas im Gegensatz zu anderslauten -
den Nachrichten besonders betont wird , eine entsprechende
Vorauszahlung ( 2 Prozent dieses Betrages ) zu erfogen .
Diese Verpflichtung gilt zunächst nicht für diejenigen Berufe ,
in denen die Umsatzsteuer pauschaliert ist sBanken , Rechts -
anwälte , Nokare ) . Haben Stcuerpflchttge in den abgelaufenen
drei Monaten einen Umsatz von nicht mehr als S000 Mark
gehabt , so wird ihnen nachgelassen , die entsprechende Vor -
auszahlung erst zusammen mit der nächsten Vorauszahlung
zu leisten . Die im übrigen nicht rechtzeitig , d. h. innerhalb
des Monats April , eingehenden Vorauszahlungen werden
ohne weiteres im Zwangswege betgetrieben ,
wobei , wenn auch keine Boranmeldung abgegeben ist , die
Vorauszahlungen mindestens auf ein Viertel der für das

vorangegangene Kalenderjahr geschuldeten Steuer berechnet
ivevdcn . Gleichzeitig sind 5 v. H, Verzugszinsen zu zahlen .
Die Vorauszahlungen iverden auf die nach der Erklärung
im Januar 1923 zu veranlagende Umsatzsteuer verrechnet .
Sollte sich bei der endgültigen Veranlagung ergeben , daß der

Gesamtbetrag der Vorauszahlungen um mehr als 20 v. H.

hinter der Veranlagung zurttckbleibi , so erhöht sich die Steuer

um 19 v. H. hieses überschießenden Betrages .

Sisyphusarbeit der Kommissionen
Je weiter die Arbeiten in den einzelnen Wirtschasts -

und Transportuntcrkvmminivncn fortschreiten , desto klarer

zeigt es sich , daß diese Ausschüsse nach Bearbeitung des ihnen
zugewiesenen Materials nicht in der Lage sind , als Ergebnis
ihrer Arbeit irgendwelche positiven Vorschläge vorzulegen .
So hat z. B. die Unterkommission der Transportkommission
nach Fertigstellung ihres Berichtes an die Transportkom -
Mission den Vorschlag des französischen Vertreters ange -
nommen , die weiteren Arbeiten einer internationalen
Transportkonfercnz zu überlassen , die in Paris zusammen -
treten soll .

Auch der Friedensvorschlag Llvlzd Georges hat , entgegen
vielfach verbreiteten Nachrichten , noch nicht die anderen
Delegationen veranlaßt , ihren Standpunkt in dieser Frage
in der Form von Borschlägen zum Ausdruck zu bringen .
Dagegen wird erwartet , daß fast jede Delegation in den
nächsten Tagen zu den von Lloyd George angeschnittenen
Fragen in Exposes Stellung nehmen wird , die an die
politische Kommission gerichtet werden müßten . Es wird
dann Sache dieser Kommission sein , sich gleichzeitig mit
diesen Exposes über die prinzipielle Seite des von Lloyd
George gemachten Vorschlages schlüssig zu werden , d. h. , die
Entscheidung zu fällen , ob sich die Kommission zur Erledigung
aller dieser Fragen als kompetent betrachtet .

Die Uebergabe Gberschlesiens
Die Interalliierte Kommission veröffentlicht einen Auf -

ruf an die Bewohner Oberschlestens , in der Uebergabe der
Gebietsteile an Teutschland bzw . Polen als u n m t t t e l -

bar b e v o r st e h e n d angekündigt wird . Die Ver -

treter der deutschen und polnischen Regierung sollen Ansang
Mai nach Oppeln berufen werden , um die Uebernahme vor -

zubereiten . Tie Interalliierte Kommission fordert die Be -

völkerung auf , bei dieser Gelegenheit Ruhe und Selbst -

behcrrschnng zu bewahren .

Amerika und die Währungsfrage
Im Weißen Hause teilte map gestern mit , daß Benjamin

Strong , Präsident der Federal Reservebank von New ?) ork ,

ermächtigt wurde , sich halbamtlich mit den hauptsächlichsten
Bankiers der Welt in Verbindung zn setzen , um die Frage
der Stabilisierung der Valuten , wie sie in Genna vorge -

sehen ist , zu prüfen .

Noch kein Ultimatum an die Nüssen
EE . Genua , 26. April .

Das geplante Ultimatum an die russische Abordnung

wurde bisher noch nicht überreicht . Es sollen über dessen In -

halt direkte Verhandlungen zwischen Lloyd George

ausüben . Die Kleinlichkeit der ganzen Handhabung
und Verordnungen bringt es mit sich , daß der Gefangene

zum Lügen , Schmiere stehen und schieben getrieben , wenn

nicht direkt zum Diebstahl und Betrug durch den Wachtmeister

selbst veranlaßt wird . Nur zu oft kommt es vor , daß ein

Wachtmeister einen Häftling anstiftet , ihm von seiner Arbeit ,

Tüten , Rohrmattcn oder dergleichen zu geben , Sachen , die

der Anstalt oder dem Unternehmer , der im Gefängnis

arbeiten läßt , gehören , und sie dann zum Besten seiner

eigenen Tasche verschiebt . Statt die Empfänglichkeit des Ee -

fangeneu für moralische Fortschritte auszunutzen , wird durch

die ganze Art und Weise der Behandlung der Strafge -

fangencn das Gegenteil erreicht . Tie Gleichgültigkeit , mit

der die Beamten ihre Pflicht dem Gefangenen gegenüber er -

füllen , ist mehr als roh zu nennen . Und der Gefangene

leidet unter dieser seelischen Mißhandlung um so mehr , als

ihm durch sie jeder Mut zu einem neu auszubauenden Leben

gewaltsam genommen wird . Staat die durchgefallenen Exa -

minanten das Leben zu stählen und ihnen zum Siege über

alle künftigen Versuchungen zu verhelfen , wird die Welt des

Gefangenen in Trümmer geschlagen , er selbst unter diesen
Trümmern allmählich erstickt . Er erkennt , daß seine Welt

eine mangelhafte war . denn sonst hätte sie nicht zusammen -
brechen müssen , und ächzt unter den Trümmern , ohne daß

jemand ernstlich bemüht ist , ihn aus diesem Haufen zu -

sammengebrvchencr Vorstellungen herauszuhelfen und ihm

gutes Material zum Bau einer neuen , besseren Welt zn

geben . Nur wer selbst den ethischen Jammer der Strafge -

fangenen miterlebt hat , wer mit ihnen als guter Kamerad

monatelang täglich zusammen war , nur der kann sich ein

Bild von den unheilvollen Folgen dieser Art von Strafvoll -

strecknng machen . Es wird ein Vergehen gerächt , weit mehr
wie gerächt , aber zukünftigem Nebel wird nicht vor -

gebeugt , im Gegenteil , es wird gefördert . Klagt ein

Gefangener dem Beamten sein Leid , so wird er abgespeist mit

der Bemerkung : Nun müssen Tic eben für Ihr Vergehen

büßen ! Den Gefangenen , die um Extravergünstigungen
bitten , die sich im Nahmen der Hausordnung bewegen , werden

die kleinchlisten Spitzfindigkeiten entgegengesetzt , und so wird

jede individuelle Entwicklung gewaltsam unterbrückt . Mei -

stens betreffen die Wünsche der Gefangene » die Erlaubnis ,
in der freien Zeit für sich schriftlich arbeiten zu dürfen oder

von draußen oder aus der Anstaltsbibliothek besondere

Bücher , außer dem üblichen Lesestoff zu bekommen . Neben

und den Russen stattfinden , damit das Nktimatum so gesiaktek
werde , daß es zwar den Anschein einer Drohung erwecke ,
aber für die Russen annehmbar sei . Es scheine , daß man
de » Russen das Zugeständnis machen wolle , daß jene Teile
der Denkschrift der Londoner Sachverständigen als ungültig
erklärt werden , die den Russen unannehmbar erscheinen .

Die Kämpfe im 5ernen Gsten
( Intel . ) Moskau , 27. Slpril .

Wie aus Tschita gemeldet wird , haben sich 23 060 weiß -
gardistische Truppen in die Mandschurei zurück -
gezogen . Die Abteilungen der roten Partisanen haben
die Vorstädte von Nikolsk - Ussurisk erreicht und die Ver -

bindung mit Wladiwostok abgeschnitten . In dem Dorfe
Jwanotka haben die Japaner die fliehenden Kappelsoldaten
sofort entwaffnet und deren Offiziere gefangengenommen .

Die weißgardistischcn Behörden in Wladiwostock haben
das Organ der Kadettenpartci , de ? eine heftige Campagn »
gegen die japanische Intervention führt , verboten .

Ein Waffenfund - Prozeß in Frankfurt
In Frankfurt a. M. wurden im vergangenen Jahre meh «

rere hundert Gewehre mit der dazugehörigen Munition
in einer Schule gefunden , ivas jetzt vor der Strafkammer
Gegenstand einer Verhandlung war . Angeklagt waren im

ganzen nenn Personen wegen Vergehens gegen das Eni -

waffnungsgesetz , von denen der S t u d i e n r a t Jung und
der Student Renner von der Anklage als die Haupt - -
schuldigen bezeichnet wurden , während die übrigen als Mit -

täter beziv . Mitwisser in Betracht kamen .
Die Angeklagten erklärten selbstverständlich , nur zum

Schutze der Regierung die Waffen verborgen zu
haben . Da » Gericht sah weder darin , noch in dem Gestand -
nis der Angeklagten einen Milderungsgrunö und ging über
die Strafanträge des Staatsanwalts hinaus . Es erhielten
Renner sechs Monate Gefängnis und 10 000 M. Geld -

strafe . Jung sechs Monate und 20 000 Mark , Fischer drei
Monate und 3000 Mark , May vier Monate und 40 000 Mark .

Knapp drei Monate und 5000 Mark , Diener zwei Mo -

nate und 10 000 Mark , Pape zwei Monate und 2100 Mark
und Schneider 3000 Mark Geldstrafe .

Der „Dolchstoß " und die USPD .
�Die „ Kreuzzeitung " stürzt sich aus einen Artikel des

„ Sächsischen Volksboten " über die Broschüre unseres Ge -
Nossen Lorenz „ Fünf Jahre USPD . in Dresden . " In
der Schrift wird geschildert , wie unsere Genossen in Dresden
gegen den Völkermord gearbeitet haben . Tie „ Kreuz -
zeitung " will beweisen , wie der „ Dolchstoß vorbereitet . " und
daß schließlich durch den Umsturz das Volk zugrunde ge -
richj�i worden sei . Die „ Kreuzzeitung " weiß , welch unqe -
heure Schuld die Herrschenden im Kriege ans sich geladen
haben , daher die Bemühungen , sie reinzuwaschen und die
Schuld den unavhängigen Sozialisten sowie dem „ Umsturz "
zuzuschieben . Das ist aber vergebliches Bemühen .
jenigen deutschen Machthaber , die den Krieg hcrausbeschwo -
ren . angezettelt haben , die von der Eroberungssucht getrie -
ben , den Krieg 41/2 Jahre lang ausdehnten , sie stnb die
wahren Verbrecher . Der . Lreuzzeitung " dürfte es
vielleicht nicht unbekannt sein , daß heute sehr viele Leute ,
die in der Kriegszeit aus den Sieg der „ deutschen Waffen " .
hofften , an ihn glaubten , und daher tapfer „ durchhielten " ,
lebhast bedanern , daß damals die Propaganda gegen
den Krieg so wenig Erfolg hatte . Wäre sie von den wei -
testen Schichten unternommen worden , so wären uns min -
destcns zivei Jahre Krieg und damit entsetzlich viel Opfer
und Elend erspart geblieben . Die Tätigkeit der IlSPD .
gegen den Krieg wird von der Geschichte rühmend her -
vorgehoben werden . Sie wurde entfaltet unter Aufbrin -
guna der schwer st e n persönlichen Opfer , und sie war ge -
tragen von dem hnmanitären Willen , die Menschheit
von den furchtbaren Greueln des Krieges zu befreien . Der
Sinn der Herrschenden aber war auf dauernden Massen «
mord gerichtet .

dreimal wöchentlich gewechselten Lesebüchern bekommt der

Gefangene , wenn er eine gewisse Zeit in Strafhaft ist , aus

Wunsch Lehrbücher aus seinem Berufsfach und nach Ver -

büßnng von einem Jahr alle vier Wochen auf besonderem
Wunsch ein Ertra - Buch . Dies « Extrabücher sind ältere

Jahrgänge der verschiedensten Zeitschriften , jedoch wie die

ganze Bibliothek ohne besondere Auswahl getroffen und ich
habe oft Gefangene von den „ dusten " Kriminalromanen und

schauerlichen Verbrechergeschichten der Gefängmsbibliothekeu
schwärmen hören . Kommentar überflüssig !

Unwillkürlich drängt sich dem , der alles miterlebt Hot ,
die Ueberzcugung auf , daß es der Justiz - und Gefängnis »
Verwaltung an dem Willen fehlt , sittliche Erfolge bei der

Sirasvollstreckung zu erzielen . Die einzigen , die keine

Interesselosigkeit für die sittlichen Fortschritte des Sträflings
zeigen , sind die Anstaltsgeistlichen . Wenn auch der Anstalts -

geistliche den ernsten Borsatz hätte , jedem Gefangenen Freund
und Berater zu sein , so könnte er diesen Vorsatz doch nie

ausführen , denn im Gefängnis Tegel kommen auf eine3

Pastor 300 bis 600 Man » . Der Geistliche kann sich kaum

derer annehmen , die sich zu ihm melden , um sich dann und

wann durch eine Aussprache zu erleichtern . Der Kirchgang

ist freiwillig , und ungefähr 80 Prozent der Gefangen « «

nehmen am Gottesdienste teil . Die wenigsten aus lieber -

zeugung . „ Weil es sonst zu langweilig ist, " „ich höre ger «
ein bißchen Mustk " , „ich singe gern einmal " , „ man sieht mal
andere Gesichter " , das sind die Motive , die die Gefangene »
zur Teilnahme am Gottesdienst veranlassen . Vor der Revo -
lution mußte jeder Gefangene am konfessionellen Gottes -

dienst « teilnehmen : er wurde also oft gegen seine Ueber -

zeugung gezwungen , sittliche Lehren zu hören , die de »«

Staatssystem dienten .

Moralisch « Lehren können jedoch nur da Erfolg haben , ws

sie individuell angewandt iverden . Oben war schon erwähnt
daß die Bccinflussungsfähigkeit des Gefangenen durch se >«�

Einsamkeit aufs Höchste gesteigert ist . Fast alle Gefangene «
sind , selbst , wenn sie draußen einen abgeschlossenen Charakter
bilden , in der Haft ein Spiel von jedem Druck der Lust -

Dies würde den Gefangenen sonnig « Felder öffnen , w« » «

ihre Anfnahmefähigkeit zum Guten ausgenutzt würbe . E »

müßten Pädagogen in den Gefängnissen tätig sein , �

ein Interesse daran haben , aus den gefallenen Menschen « « �

liche Mitglieder der Gesellschaft zu machen , Ethiter . die dau¬

ernd mit den Häftlingen in Berührung sind , vC "



Proletarische Einheitsfront in Sachsen
In Sachsen mirö es nicht zur Auflösung des

Landtages kommen . Nach der „ Leipziger Bolkszeitung "
haben die drei Arbeiterparteien am Dienstag in gemeinschaft -
licher Sitzung zur politischen Situation in Sachsen Stellung
genommen . Sie waren einmütig der Auffassung , datz den
reaktionären Treibereien der bürgerlichen Parteien der
schärfste Widerstand entgegengesetzt werden mutz . Die drei
Parteien sind nach wie vor der Vleinung . datz die Mehrheit
des Landtages sich von der bürgerlichen Minderheit ihre
Handlungen nicht vorschreiben lassen darf . Deshalb werden
sie den Antrag Blücher aus Zluslösung des
Landtages ablehnen . Neber die im Parlament ein -
zuschlagende Taktik sowie über die Stellung zum Voltsent -
scheid schweben zurzeit noch Berhandlungen . Einmütig kam
iedoch in der bisherigen Aussprache zum Ausdruck , datz die

�Arbeiterparteien mit aller Energie die proletarischen Jnter -
essen in den Vordergrund ihrer Politik stellen werden .

Damit ist klare Bahn geschaffen . Es geht gemeinsam
gegen die Reaktion und für energische Durchsetzung der
Interessen des Proletariats .

Reichswehr und Republik
Das Armeeverordnungsblatt hat die neuen „ Kriegs -

artikel " . , die sogenannten „ Bcrufspslichten des deutschen
Soldaten " , veröffentlicht . Es sind IS Artikel . Sie sind
unterzeichnet vom Reichspräsidenten E b e r t und vom
Retchswehrminister Dr . Gehler . Wir beabsichtigen nicht ,
auf den Inhalt der Artikel einzugehen , konstatieren nur ,
Sah in ihnen nicht einmal das Wort Republik vorkommt .
Es wird mit Absicht boykottiert . Der Begriff Re -
publik soll dem Reichswehrsoldaten fremd bleiben . Auch ein
Beitrag , wie die beiden Republikaner , Ebert und Dr . Gehler ,
die Reichswehr auf den Schutz der Republik einstellen .

Beamtensragen
Der Beamtenaus schuh des Reichstags beauf -

tragte in der Mittwochsttzung seinen Vorsitzenden , das
Reichsfinanzmintsterium zu ersuchen , dem Ausschuh von allen
Verhandlungen über Beamtensragen , die zur Zuständigkeit
des Reichstags gehören und nicht rein informativer Natur
sind , rechtzeitig Mitteilung zu machen . Zu einer lebhaften
Debatte führte die Beratung des § 13 des Regierungsent¬
wurfs , wobei die Linke sich energisch gegen die Bestimmung
wandte , wonach in die Orts - und Bezirksbeamtenräte nur
diejenigen Beamten wählbar sind , welche am Wahltag min -
bestens S Monate dem Wahlkörper , von dem sie gewählt
werden sollen , angehört haben . Damit könnte die Wahl
jedes „ mitzliebigeu " Beamten verhindert werden . Die Ab -
stimmung über diese Bestimmung wurde vertagt .

vom Sterben der Zeitungen
Die „ W e h l a u e r Zeitung " hat ihr Erscheinen ein -

stellen müssen . Das „ Frankfurter M i t t a g s b l a t t ".
ein Ableger der „ Iranksurter Zeitung " , wird Ende Mai ein -
gehen . Selbst dieses grobe Unternehmen kann das Mittags -
blatt . nicht halten . Das zeigt , wie schwierig sich die Lage
her deutschen Zeitungen gestaltet hat . Nur die grohkapita -
listischen , gutfundierten Jnserentenplantagen oder die
Blätter , die vom Kapitalismus oder von sonstigen stnanz -
kräftigen Stellen ausgehalten werden , sind nicht ge -fährdct .

könne ein kaufkräftiger Abnehmer sein , wenn er selbst seine

Produktion nicht absetzen kann . Darüber hinaus seien aber

gerade diese handelspolitisch schwächsten Staaten diejenigen .

auf denen die schwersten finanziellen Verpflichtungen geaen -

über dem Ausland lasteten . Zur ? lbtragung dieser Ber -

pslichtungen gib : es nur ein einziges Mittel : Zahlung

mit dem Ertrag der Arbeit , d. h. durch Ausfuhr

von Gütern . Aber gerade diejenigen Staaten , die die Zah -

lung ihrer Forderungen verlangen , verhindern mit Ein -

fuhrverboten und ungeheuren Zollschranken die einzig

mögliche Durchführung der Schuldabtragung . Der Staats -

sckretär forderte wechselseitige Meistbegün -

stigungen aller Staaten . Die Sitzung wurde

vertagt .

Gegen die Weltlichkeit der Schule
In Dessau tagte der Reichsbund „ Haus und Schule " .

In einer öffentlichen Versammlung , in der Mumm -

Berlin sprach , wurde in einer Entschließung die „ E r h a l -

tung der evangelischen Schule und vom Bildungs -

ausschuh des Deutschen gieichstagcs die volle Wahrung des in

der Verfassung gewährleisteten Elternrechtes " gefordert . Die

Erhaltung der er - angelischen Schule bedeutet ein Privileg

für eine bestimmte Konfession . Eine demokratische Republik

kann aber solche Vorrechte nicht aufrechterhalten . Sie muh

alle Konfessionen und alle Weltanschauungen gleichmäßig be -

handeln . Daher mutz die Weltlich keit der Schule

kommen , da eine Zersplitterung des Schulwesens , wie es der

Entwurf des Rcichsschulgesetzes vorsieht , erst recht unmög -

lich ist .

Deutschland fordert die Meistbegünstigung
Im Unterausschuh der Wirtschaftskommission führte

Staatssekretär Hirsch aus . datz das Interesse der
Weltarbeit die Rückkehr normaler Handelsbeziehungen ge -
bieterisch fordere . Der gegenwärtige Zustand könne nicht
anders bezeichnet werden als ein System des allge -
meinen Zollkriegs , gemildert durch ein -
fettige Meistbegünstigung gegenüber einigen
Ländern . Dabei seien die Kräfte so verteilt worden , datz
die an sich schwächsten Länder den anderen die Meistbegün -
stigung zu gewähren hätten . Die zerstörende Wirkung die -
ses Zustandes für alle liege ans der Hand , denn niemand

Kampfansage des Brandenburgischen
Landbundes

Der Borstand des Vrandenburgischen Landbundes hat

einer Entschließung zugestimmt , in der die Einheitssr . ont

der landwirtschaftlichen Grohorqanisationen in ber Ableh -

nung jeder Umlage für das Erntesahr 1322 begrüßt wird .

Gefordert wird die Beseitigung „ aller produktionshemmen -
den Wirtschaftsfesseln " . Die Lanbbttndler erklären , sie

würden die Reichsgetreidestelle ausschalten , ibr also kein

Getreide liefern , und sie betonen . „ Mann für Man « solida -

risch zusammenstehe » zu wolle « i « einheitlichem Abwehr -

willen gegen jedeS Ausnahmegesetz für die Landwirtschaft . "

Tie Regierung möge die Leute mit grossem Einkommen

durch besondere Abgaben zur Verbilligung des Brotgetreides

für die notleidende Bevölkerung heranziehen .

Das letzte ist natürlich der Gipfel der Demagogie .
Man will Milliarden einstecken und vielleicht einige Mark

zur „ Verbilligung " des Brotes „ opfern " . Die Landwirte
selbst würden nicht eine Papiermark geben , denn sie erzielen
ja . wie sie stets erklären , keine großen Einkommen . Der
Lanbbund kündet mit dürren Worten den Lieferstrelk an .
falls die Umlage bleibt . Das ist eine schroffe Kampfansage
an die Regierung , an den Reichstag , an die arbeitende Be -
völkerung . Gegen die Diktatur der Iunkersivve muh in den

allerschärsten Kampf eingetreten werden . Selbstverständlich

muh auch der Wucherfreiheit der Industriellen , des Groß¬
handels ein Ende bereitet « erden .

Befreit eure Kinder vom Schulunterricht
am l . Mai !

Der amtliche Preußische Pressedienst schreibt : Der
1. Mai ist in Preußen kein gesetzlicher Feiertag . Es ist da -

her an hem Tage grundsätzlich in de » Schulen

Unterricht zu halten Hinsichtlich der Beurlaubung von

Beamten , Angestellten und Arbeitern vom Dienst am 1. Mai

hat sich das preußische Staatsministerium dem Beschluß des

Reichskabinetts angeschlossen , es gelten demgemäß bei An -

trägen von Lehrern lLehrerinnen ) auf Befreiung vom

Dienst sinngemäß die für Beamte getroffenen Anordnungen :

Gesuchen von Eltern und Erziehungsberechtigten au

Befreiung ihrer Kinder vom Unterricht am
1. Mai ist zu entsprechen .

trauen zu erwerben verstehen , so daß der Gefangene Mut
zu einem neuen gesetzbejahenden Leben bekommt .

Handwerker aller Art sind im Gefängnisse tätig .
Wie oft ist an dem Scheitern eines Menschen fein v e r -
fehlterBeruf mitschuldig . Es müßte ermöglicht werden ,
daß der Gefangene während seiner Strashaft einen neuen
Berns erlernt , der ihm mehr als der bisher von ihm aus -
geübte zusagt , und die Pädagogen müßten verstehen , auchhier ihrx Zhgiinge auf den rechten Weg zu bringen .
Fehlten vielen Gefangenen schon draußen die Mittel zur
Ausbildung , jg verkrüppelt während längerer Haft der
Intellekt oder wird durch die gemeingefährliche Art der
Strafvollstreckung zum Bösen gestärkt . Weshalb find in den
Gesangnissen nicht Kurse eingerichtet , an denen die Ge -
fangenen nach ihre » Wünschen teilnehmen können , um fremde
>ivprachen , Stenographie , kaufmännische Berufe und alles .
was wnst ,n sogenannten Fortbildungsschulen ge -
lehrt wird , zu lernen ? Weshalb wird nicht alles versucht ,
dem Gefangenen wieder emporzuhelfen ? Wird wirklich
eine solche Reform vorgeschlagen , so wird sie bestimmt an
den „ langjährig in der Strafvollstreckung erfahrenen "
Muckern scheitern , deren bürokratisch - militaristisch degene¬
rierter Schädel nicht einmal mehr Museumswert hat . Ge -
fangene fühlen bis in die Fingerspitzen , wie solche Leute sich
winden , um jeder Reform zu entgehen . Gewiß , . �Ordnung "
muß sein , strengste Disziplin , besonders in den Gefäng -
nissen . Es kommt jedoch immer darauf an , wer die
Ordnung diktiert und über sie wacht und welche Erfahrungen
mit den Folgen dieser Disziplin objektiv Außenstehende ge -
macht haben . Tie Pädagogen in einem Gefängnisse können
deshalb nie sorgfältig genug ausgewählt werden . Solche
erzieherischen Maßnahmen hätten auch nur Zweck , wenn aus
höchstens je ov Gefangene ein Pädagoge käme .

Nur in einem gesunden Körper kann sich ein ge -
sunder Geist entwickeln . In dieser Beziehung werden die
Strafanstalten zur Parodie . Der Gefangene ist oft jähre -
lang allein und darf sich nur täglich eine halbe Stunde im
Freien bewegen . Der Körper verliert an Widerstandskraft ,
wird nicht trainiert und seine Leistungsfähigkeit vermindert ,
statt für ein künftiges Leben gestählt . Es überkommt dem
Häftling nervöse Müdigkeit , er sucht sich nur zu oft durch
regelmäßige Onanie zu betäuben und verläßt gerädert und
zerschlagen als müder Mann das Gefängnis . WeShalb
wird den Gefangenen keine Gelegenheit gegeben , durch Tur -

nen Borbedingungen für einen gesunden , normalen Gctst zu

schassen ? Wo ein Wille ist , ist auch ein Weg !
Wenn bei der Behandlung aller Strafgefangenen von

vornherein das Jndividualitätsprinzip angewandt

wird , dürste eS leicht sein , die Spreu von dem Weizen zu

scheiden . Gefangene , von deren gegenfeittgem Umgang sich
der Pädagoge « inen sittlichen Erfolg versprechen würde .
könnten in Gemeinschaft leben , während für die . bei denen

der Vorsatz „ich will mich nicht bessern " als kriminelle Kate

gort « anerkannt ist , eben andere Maßnahmen getroffen

werden . Dem Pädagogen müßte auch ein nicht geringer Ein

flutz auf die Begnadigung des Gefangenen eingeräumt
werden . Was bei Begnadigungsgesuchen von der Gefängnis

Verwaltung an persönlichen Borurteilen und Willkür , an

nichtig - wichtigen Gründen geleistet wird , was für Gesuche be

fürwortet und welche abgeschlagen werden , schreit zum

Himmel . Glaubt ein Erzieher , daß sein Zögling so weit ge

reift ist , daß er den Kampf mit dem Leben wieder aufnehmen

kann , so läge es dem Erzieher ob , eine den Fähigkeiten

des Gefangenen entsprechend « Stellung zu besorgen und sich

für eine baldige Haftentlassung einzusetzen . Gelbstverständ

lich ist auch hier blinder Optimismus nicht am Platze . Jedoch

die Einsicht der Gefangenen , daß es bei der Strafe nur dar

auf ankam , sie zu einem sittlichen Leben zu erziehen , würde

dem Gefangenen ein unendlicher Gewinn fein . Wie viele

möchten wieder emporkommen , aber das Strafvollzugs

fystem zwingt sie , in dem Zustande der moralischen Depression

zu verharren .

Kurz , die Verhältnisse tn den Gefängnissen sind fast au «

nahmSlo « bestimmt , Schrecken und Entsetzen vor den Straf -

anstalten zu schaffen , nicht aber Menschen zu erziehen und

zu bessern . Die Mindestforderung für eine Reform daher

wäre Anwendung von Maßnahmen , die da « fürchterliche

Wort Rache und Buße ausschließen und an deren Stelle Bor

beugung künstiger Uebel und Erziehung setzen . Ist eS schon

furchtbar , daß die Gesellschaft Menschen von der Außenwelt

abschließen muß , so ist eS unverantwortlich , ihnen noch den

Weg zum Aufftieg zu versperren , wie das heute in den Ge

fängnissen geschieht . Mensche « , die im Strudel des Lebens

mit durch unser « Schuld zu Boden gerissen wurden

nicht mit Füßen treten oder unbeachtet liegen lassen , sondern
den Teil unserer Schuld , mit dem wir daS Maß de « anderen

zum Ueberlaufen gebracht haben , gutmachen — das ist unsere

Aufgabe !

Die Schulleitungen müssen also die Kinder vom Unter «

richt am 1. Mai befreien , wenn ein Gesuch der Eltern ihnen

zugeht . Unsere Leser werden sicherlich rechtzeitig die er »

orderltchen Gesuche einreichen .

Der 1. Mai Feiertag in Thüringen
Gegen die Stimmen der bürgerlichen Parteien wurde

im Landtag in Thüringen die Vorlage der Regierung , den

1. Mm in Thüringen zum gesetzlichen Feiertag zu erklären ,

von den sozialistischen Parteien angenommen .
Damit ist der 1. Mai in Thüringen gesetzlicher

Feiertag . Wir begrüßen das Gesetz . Möge auch t «

anderen Ländern das Proletariat den Kampf so entschiede «

führen , damit es in den Besitz der politischen Macht gelangt

und Gesetze zugunsten der arbeitenden Bevölkerung erlassen

kann .

Der Prozeß gegen den Erzbcrgcr - Mörder Die Offen -

burger Zeitung hört , daß infolge der Bertagung der Schwur -

gerichtsperiode , deren Beginn auf den 22 . Mai festgesetzt

wurde , damit zu rechnen ist . daß die Verhandlungen gegen

K a p i t ä n l e u t n a n t K i l l i n g e r erst Anfang Juni be ,

ginnen werden .

Kapps Krankheit . Dr . Kapp wurde , wie durch MTB . be ,

richtet wird , am Montag wegen eines GeschwulsteS in der

linken Augenhöhle operiert . Da die Geschwulst bereits große

Abschnitte der Augcnhöhlenrandung ergriffen hatte , mußte

das linke Auge entfernt werden , ebenso die erkrankten Teile

des Schädels in großer Ausdehnung . Das Allgemeinbe -

finden Kapps ist entsprechend der Schwere und der langen

Daner der Operation erheblich beeinträchtigt .

Ein Goldrubel — 200 000 Sowjetrubel . Das Volks¬

kommissariat für Finanzen hat den Kurs des Goldrubels

auf 200000 Sowjetrubel festgesetzt .

R. P. Nach den offiziellen Angaben des BolkSkom -

missariats für Gesundheitswesen sind im Jahre 1921 in ganz

Rußland 5 00 000 Flecktyphuserkrankunge » fest ,

gestellt worden .

Die » SPD . in Groß - Leipzig
Am Sonntag tagte die Generalversammlung der USPD .

Groß - Leipztg . Es wurde festgestellt , datz am 1. April 1922

die Zahl der Mitglieder 43 287 betrug . Der Zuwachs au

Mitgliedern betrug 4Z0. Die Zahl der weiblichen Mit -

glieder hatte sich um 237 verringert . Die Hauptkasse hatte

einschließlich des Äassenbestandes eine Einnahme von

903 943,23 Mark zu oerzeichnen . Die Ausgaben betrugen :

Zeutralleitung 209 287,70 Mark . Bezirksvorstand 100 002,56

Mark , Wahlfonds 248 906 Mark . Agitation 90 640,90 Mark .

Druckkosten 77 625,03 Mark . Sekretariat 72117,06 Mark .

Broschüren 2254,26 Mark . Diverses 56 522,71 Mark . Am

1. April 1922 war ein Kassenbcstand vvn 56 405,71 Mark

vorhanden . Für Parteitagsmarkcn wurden 35 146 Mark ,

für Marken für die Internationale wurden 37 380 Mark

eingenommen . Die . Lämpserin " hat in Groß - Leipzig 3300

Leserinnen . Vom 1. Juni 1922 ab beträgt der wöchentliche
Beitrag für männliche Mitglieder 2 Mark , für weiblich «

SO Pfennige .

Groh - Berlin

Meidet die privaten
Versicherungsgesellschaften

Tretet der „Bolkssllrsorge " bei .

Am 12. Juni 1021 verunglückte der Schmied Theodor

Schl . aus der Lychener Straße in Berlin . Die Angelegenheit

beschäftigte lange Zeit die Bcrufsgcnoffenschast und erst vor

kurzer Zeit konnte der Witwe die entsprechende Rente zuge -

sprochen werden . Schl . war seit dem 1. März 1921 bei der

„ Bolksfürsorge " , gewerkschaftlich -genossenschaftliche Bersiche -

rungs - Akttengefellschaft mit einer Bersichcrungsjumm « von

4900 M. versichert . Nachdem der Tod des Schl - als die Folge

eines Unfalles anerkannt war , zahlte die „ Bolksfürsorge "

den Hinterbliebenen die Versicherungssumme anstandslos

aus , obwohl erst vier Monate Beiträge bezahlt waren .

Dieser Fall beweist wiederum , wie notwendig es ist , daß

Arbeiter ihr Leben zugunsten ihrer Angehörigen versichern .

Leider erfahren wir von der Rechmnigsstelle I Berlin

ständig , daß die Anzahl der Arbeiter und Angestellten , die

von der Einrichtung der gewerkschaftlich - genossenschaftlichen
Versicherungs - Gesellschaft Gebrauch machen , in gar keinem

Verhältnis zu den gewerkschaftlich und genossenschaftlich

Organisierten steht . Zwar sind seit der Gründung der

„ Bolksfürsorge " im Jahre 1918 schon 930000 Versicherungen

mit 950 000 000 M. beantragt . Diese Zahlen bedeuten zwar

ein schönes Beispiel der Arbeitcrsolidarität , doch sind noch

weite Schichten gänzlich vvn dem Gedanken der Notwendig -

keit eines Bersicherungsabschlusses unberührt geblieben .

Wir bitten deshalb unsere Genossen , die Propaganda -

schriften und sonstige Flugblätter der „ Bolksfürsorge " ein -

gehend durchzulesen . Pflicht jedes Familienoaters aber

sollte es sein , soweit er noch nicht versichert ist , sich umgehend

die Bersichernngsbedingungen der „ Bolksfürsorge " von der

Rechnungs stelle I, Berlin SO . 16, Engel »

ufer 28 pt . , anzufordern . Seit einiger Zeit ist die

hiesige Rcchnungsstelle der Fernsprechzentrale der Gewerk -

schaftskommission Berlins und Umgegend angeschlossen und

unter den Nummern Moritzplatz 2297 , 3733 , 4907 , 6139 , 8641

11443 , 12 888 . 15 441 und 16 299 täglich von 8 biS 4� Uhr ,

Dienstags von 8 bis 7 und Sonnabends von 8 bis 1 Uhr zu

erreichen .

Tehler bei der Wohnunqsbauabgabe
Zahlreich « Berliner Hauswirte geben die ihnen von der

Gemeinde zur Ausfüllung und Geldetnziehung zugestellte
Wohnungsbau - Abgabeliste an daS zuständige Katafteramt

zurück , wenn irgendein säumiger Mieter die Lifte nicht unter -

schrieben hat . Das ist falsch und macht dem Katafteramt

unnöttg « Arbeit . Die P. Rückgabe und die Festsetzung des

Abgabebetrages auf Kosten des Mieters soll nur

erfolgen , wenn der Mieter die Unterschrist verweigert .

weil er mit dem für ihn errechneten Bettage unberech -

t i g t nicht einverstanden ist . Fehlt dagegen die Unterschrift
auS anderen Gründen , so kann sie von dem Hauswirt nach¬

geholt werden . Ferner wird von den meisten - Hauswirten

nicht beachtet , daß die mit den Etnzelbeträge » ausgefüllte

Lifte dem Mieterausschuß zur Nachprüfuna und Zustimmung

vorzulegen ist . Wenn das nicht geschieht , sind sämtliche

Mieter berechtigt , ihre Unterschrift zu venvelgern . Alle

Kosten , die etwa durch solche Verzögerung entstehen , hat der

Hauswirt zu tragen .



Etrafbestimmungen für Stadtverordnete
Unter dem Vorsitz des Vorstehers Dr . Ca spart tagte

Hestern der Gcschäftsordnnngsausschnß der Stadtnerord -
netenversammlnng . Der den Magistrat vertretende Stadt -
syndikns Lange glaubte feststellen >zn müssen , dast , wie auch
bereits durch WTV . mitgeteilt wurde , der Oberbürgermeister
Vüh den A » sdruck „ verantwortungslose Clcsellen " nicht ge -
braucht habe ,

Im übrigen innsite der Z- all T- r , Kvelitz dazu herhalten ,
nm künftig für derartig „ grobe Verletzung der Ordnung eine
Sühne " zu ermöglichen . Mit lg gegen ll sozialistische Stini '
nun wurde folgende , die c s ch ä f t s o r d n n n g ver¬
schärfende B e st i m m u n g angenommen :

Wenn ein Mitglied der Stadtverordnetenversammlung in
grober Weise die Ordnung verletzt , so ist die Versammlung
berechtigt , ihn von der weiteren Teilnahme an der Sitzung
auszuschließen . Ter Ausgeschlossene hat aus Anssordernng
bes Vorstehers den Sitzungssaal zu verlassen . Leistet er der
wiederholten Ausforderung zum Verlassen das Saales keine
Folge , so wird die Sitzung unterbrochen oder aufgehoben .
In diesem Falle zieht sich der Ausgeschlossene ohne weiteres
un Ausschluß bis zur nächsten Sitzung zu . Er erhält für
»lese Sitzung keine Aufwandsentschädigung . — Erläuternd
vuröe hinzugefügt , daß ein Stadtverordneter , der der wieder -
holten Aufforderung zum Verlassen des Saales keine Folge
leistet , s i ch w e g e n Haussricdensbruchs st r a f b a r
macht .

Angeblich sollen diese neuen Bestimmungen der ( Geschäfts -
vrdnung ein möglichst „ reibungsloses " Arbeiten des Stadt -
Parlamentes ermöglichen . Es wird Sache der Plenarver -
jammlung sein , bei Beratung der neuen tSeschäftsordnung
hier ein kräftiges Wort mitzureden .

Fahrprelscruiüßigunq für Iiivaliden auf der Straßenbahn .
Im Zusammenhang mit der Tariferhöhung der Straßen -
bahn aus 3 Mk . hat die Stadtverordnetenversammlung einen
Antrag dem Magistrat zur Erwägung überwiesen , der für
Minderl ' emittcltr Erleichterungen für die Fahrten von und

zur Arbeitsstätte und für körperlich Schwerbeschädigte er -
mäßigte Fahrpreise verlangt . Der Magistrat soll die Tnrch -
führbarkeit dieser Maßnahmen prüfen und bis zum 30 . Juni
darüber Bericht erstatten . Ter Z e n t r a l v er b a n d der
Invaliden und Witwen , der auch die Schwerbein -
leidenden umfaßt , hatte kurz vor der Stadtverordnetensitzung
eine Teputation zu mehreren Fraktionen ent ' andt . Diese
erklärten sich für die Unterstützung der Anträge , die dahin
gingen , daß den Schwerbeschädigten die Straßenbahnfahrt
auf Grund eines Ausweises und ärztlichen Attestes zu bc -
sonders billigem Preise ermöglicht werde , wie dies bereits
in Frankfurt a. M. der Fall ist . ohne daß die Leidenden
ihrerseits noch die Wohlfahrtspflege in Anspruch nehmen
müssen . Infolge der Annahme des erwähnten Antrages war
ein besonderer Antrag , der diese Frage genauer regelte ,
hinfällig geworden , wodurch in den Kreisen der Invaliden
die irrige Meinung entstand , als sei auch ihr Antrag völlig
abgelehnt worden . Dies ist , wie wir ausdrücklich hervor -
heben möchten , nicht der Fall . Tic Frage der Fahrpreis -
ermäßigung für Beinleidende hat bereits die Verkehrs -
deputation beschäftigt und auf Grund des gestrigen Bc -

schlusses . der Stadtverordnetenversammlung werden sich
Magistrat und Vcrkehrsdeputation demnächst mit der Frage
nochmals beschäftigen . Man darf annehmen , daß dies so
schnell wie nsöglich geschehen wird , damit den wirklich not -
leidenden und bedürftigen Invaliden mit einem Einkommen
bis zu 12 000 Mk. . für die Straßenbahn anch bei kürzeren
Strecken eine Notwendigkeit ist . der erhöhte . Fahrpreis er -

heblich verbilligt wird .

Die städtische Nechtsansknnstsstclle Neukölln zeigt im

letzten Geschäftsjahr eine weiterhin gleichmäßig stark blei -
bende Inanspruchnahme durch alle Bcvölkerungskreise des
Bezirks . Der Besuch von 11 073 Personen dokumentiert aufs
neue die Unentbehrlichkeit dieser öffentlichen Einrichtung
für das gesamte Rechtsleben , insbesondere die zweckmäßige
Verfolgung von Ansprüchen sowie Forderungen jeglicher
Art . Von den erteilten Nechtsauskünften betrafen 233 die
Arbeiterversicherung . 171 Gemeinde - und Staatsangelegen -
heiten . K7S1 das Bürgerliche Recht . , 108 den Dicnstvertrag
und 1768 sonstige Rechtsgcbicte . Für die Besucher wurden
daneben insgesamt 2110 Schriftsätze und Briefe geiLertW .

Sperrgut - Postpaket . Die verschiedenartigen Vorschriften
über Sperrgutpakete gebe » der Rcichspostverivaltung Ver -
anlassung , auf die hierüber bestehenden Vorschriften auf -
merksam zu machen . Im innerdeutschen Verkehr leinschl .
Saargebiet und dem Verkehr nach Danzig und MemeO
werden als Sperrgut Pakete behandelt , die in irgendeiner
Ausdehnung die Länge von 1,5 Meter überschreiten . Ebenso
gelten als Sperrgut Pakete im Gewicht von weniger als
10 Kilogramm , deren Matze 1 : 0,5 Meter überschreiten , oder
die weniger als 5 Kilogramm wiegen und dabei das Maß
von 1. 5 Meter überschreiten . Endlich gelten noch als Sperr -
gut alle Gegenstände , die infolge Beschaffenheit oder Ver -
Packung sich nicht bequem mit anderen Gegenständen ver -
packen lassen , also zerbrechlich oder sonst leicht beschädigt
sind . — Im Auslandsverkehr gelten dagegen als Sperrgut
solche Pakete , die in einer Ausdehnung das Matz von 1. 5
Meter , in der einen Ausdehnung das Maß von i Meter , in
einer zweiten das Maß von 0,5 Meter überschreiten , sowie
solche Postpakete , die sich wegen ihrer Form , ihres Umfanges
oder ihrer Zerbrechlichkeit nicht leicht verpacken und eine bc -
sonders sorgfältige Behandlung erfordern .

Ein großes Mandolinenkonzcrt veranstalten die Mando -
linenvereine „ Milano " und „ Stern " sM . d. B. d. A. M. V. j

Dirig . P . Simon , am Sonntag , den 30. April , nachmittags
3 Uhr , im großen Saal der Brauerei Königstadt , Schön -
Häuser Allee 10/11 unter Mitwirkung von Mitgliedern des

Arbeiter - Sängerchors Wedding . Bielen Genossen sind diese
Bereine , die sich oft bei Partei - und ähnlichen Beran -

staltungcu zur Verfügung gestellt haben , bekannt und kann
der Besuch obigen Konzerts nnr empfohlen werden .

Kommunale Betriebsräte ! Wir ersuchen noch einmal

dringend , sofort die Ausweiskarten für die Anfang Mai

stattfindende Vollversammlung in unserem Büro , Breite -

Straße 11 ll , in Empfang zu nehmen . Ohne dieselben kein

Zutritt zur Versammlung .

Zentralansschnß der Elternbeiräte USP . Tie Obleute
im Verwaltungsbezirk werden gebeten , sich morgen , Freitag
abend pünktlich �6 Uhr im Rathaus , im Vorraum des

Plenarsitzungssaalcs , einzufinden .

Die Volksbibliothek Treptom - Rord . Kiesholzstr . 16 , ist

vom 1. April d. I . ab am Montag , Mittwoch und Freitag
von 6 —8 Uhr abends geöffnet .

Eine große Paßsälscherzentrale wurde vor einigen
Wochen in Neukölln ausgehoben . Nack der Verhaftung des

Inhabers dieser Werkstatt , eines gewinen Hainer . der

aus Ruisisch - Polen zugewandert ist , zeigte sich , baß noch

mehr Personen die Hand im Spiele haben mußten . Diese
Annahme hat sich jetzt bestätigt . Paßinhaber , die mit ge -
fälschten Pässen reisten , sind an der Grenze aus Schwierig -
ketten gestoßen . Die deutschen und polnischen Grenz -
behörden haben eine ganze Reihe von Personen angehalten ,
auf deren Pässen gewisse Merkmale nicht in Ordnung
waren . Jetzt ist in dieser Angelegenheit noch der achtzehn -
jährige Klausner festgenommen worden , der Schlepper -
hienste geleistet haben soll .

Zum Kamps in der Zement - Industrie
Der schon vor Ostern in der Presse angekündigte Kampf

in der Zcment - Jndustrie ist nunmehr Tatsache geworden .
Tie Fabrikarbciterver bände der drei Gewerkschastsrichtungen
haben am 13. März die Forderungen der Arbeiterschaft den
Arbeitgebern bzw . deren Verbänden unterbreitet . Tie
Forderungen bestehen in der Anerkennung des
R e i ch s a r b e i t s v c r t r a g e s Steine und Erden , A b -
i ch l ii B von Bezirkstarifeu und R enrrgclung
der Arbeitslöhne .

Tie Antwort der Arbeitgeber lautete allgemein ab '
lehnend . Nur auf der seitherigen Grundlage , wollten sie
iveiter verhandeln . Tie Vertreter der Arbeiterschaft veran -
laßten daher die Kündigung zum 18 . April . Vom
Reichsarbeitoministe rinin eingeleitete Verhandlungen hatten
ein nur kümmerliches Ergebnis und blieben letzten Endes
ei folglos . Die Arbeitgeber verharrten bei ihrer Ab -
lrhnung . Dainir haben sie der Arbeiterschaft den Kamps
erklärt , der aus der ganzen Front entbrennen wird . Aus¬
genommen sind nur einige Werke , wo noch tarifliche Ver -
pflichtilngen vorliegen .

Bei diesem Kampf steht das Rcchl restlos auf Seite der
Arbeiterschaft . Die Ablehnung der Arbeitgeber wird mit
faulen Argumenten „ begründet " . Die sogenannten „ bc -
solideren Verhältnisse " in der Zementindustrie , hinter
denen sich technisch unzulängliche Werke verbergen , sollen
eine allgemeine Regelung der Arbeitsvcrhälinisse nicht
zulassen .

Die „ besondere » Verhältnisse " zeigen sich aber darin ,
daß die Arbeit überall gleich hart und gesundheitsschädlich
ist und die Zemcntprelse in den Syndikatsbezirken gleich -
mäßig hoch sind . Außerdem sind die Gewinne , dank der
weitherzigen Preisfestsetzung der Regierung , ziemlich
reichlich . Tic Dividenden , die doch keineswegs als Grad -
messcr des Gewinns gelten können , betrugen im vorigen
Jahre bis zu 33 Prozent . Materielle Schwierigkeiten stehen
also den bescheidenen Forderungen der Arbeiterschaft
nicht entgegen .

Ter krasse H e r r e n st a u d p u u t t ist ' s, der domi -
nicrt . Und da die Zeinciinndustriellen stark organisiert
sind , glauben sie . der Arbeiterschaft ei » solch schnödes Ver -
halten bieten zu können . Eine Neuregelung der Ar -
beitslöhne ist also unbedingt erforderlich .

Der Unternehmcrsolidarität und die Arbeiter nur ae -
wachsen , wenn sie ihr die Solidarität der Gesamt -
a rbe i t c r sch as t der Zcmcntindustric entgegensetzen .
Nur die G e s a m t b e w e g n n g bürgt ihr für den nötigen
Fortschritt . Es ist nicht Schuld der Arbcitcrschast . wenn sie
selbst ihre bescheidenste » Forderungen aus dem Wege des
Großkampseö geltend machen muß . Die Unternehmer
zwingen sie dazu . Der gegenwärtige Kampf dreht sich also
nicht allein um den Rcichsarbeitsvertrag . Bczirkslohntarif
und Lohnerhöhung , sondern vor allem um den Fortschritt
zu sichern und um die der Arbeiterschaft zugedachte Recht -
losmachung abzuwehren . Das soziale Empfinden der Un -
ternehmcr und der Einfluß der Rcichsbehörde bat bis
jetzt versagt . Die Arbeiterschaft muß sick daher selbst Helsen .
Sic kann es , denn das Recht ist auf ihrer Seite . Bg .

Gemeindearbeiter und Maifeier
Die Verhandlungen mit den Vertretern des Magistrats

über den 1. Mai in städtische » Betrieben haben zu folgendem
Ergebnis geführt : Ter Magistrat ist bereit , den städtischen
Arbeitern Urlaub ohne Lohnzahlung zu ge -
währen .

Ein entsprechender Antrag für die in städtlichen Be -
trieben beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ist dem
Magistrat überreicht worden . Die Versorgung mit Gas ,
Wasser und Elektrizität bleibt aufrechterhalten .
Die endgültige Beschlußfassung des Verkehrspersonals wird
noch bekanntgegeben . Die Betriebsräte haben ssch mit ihren
Dienststellen unverzüglich in Verbindung zu setzen über
die Durchführung der Arbcitsruhe . Soweit städtische ? lr -
beiter zur Aufrcchterhaltung lebenswichtiger Betriebe nickt
unbedingt notwendig sind , muß der 1. Mai durch Arbcits¬
ruhe begangen werden .

Wir ersuche » die Gemeinde - » nd Staatsarbeitcr . sich
geschlossen an den Demonstrationen am 1. Mai zu beteiligen .

Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeiter . Dt . Transportarbieiter - Verband ,
Verband der M a s ch i n i st e n und Heizer . M e -
tallarbcitcr - Verband . Verband der Gäxt -
» er - und Gärtner eiarbcitcr .

Der l . Mai und der Einzelhandel !
Das Kartell der freien Gewerkschaften im Einzelhandel

fordert alle in den Berliner Waren - und Kaufhäusern sowie
Spezialgeschäften tätigen Angestellten . Handels - , Hilfs - und
Fach - Arbeiter auf , sich an �cr Maifeier durch völlige Ar -
bcttsruhc zu beteiligen .

S a m m cl p u n k r der Belegschaften a m 1. Mai :
0) 4 Uhr vorm . , Tönhoffplatz , Ecke Kommandantcnstraßc .

Am Freitag , den 28. April 1022 , abends 7) 4, treffen sich
die freigcwcrkschaftlichen Funktionäre aller Kartellorgani -
sationen im „ Hochzeitssaal " der Sophiensäle , Sophien -
straße 17 —18 , um die Richtlinien für die Durchführung der
Maifeier im Einzelhandel zu besprechen .

Kein Betrieb darf fehlen !

5reigewerkschaftlicher Eng
Die gesamte bürgerliche Berliner Presse berichtet schreck -

Haft über die „ Radikalisicrnng der Bankangestellten " , und

zwar ist ihr das Resnlbldt der am Dienstag abgeschlossene »
Betriebsratswahl in der Kommerzbank auf die Nerven ge -
fallen . Der freigewerkschastlichc Allgemeine Verband der

Deutschen Bankangestellten erhielt nämlich 2105 Stimmen ,
während die Oberbeamtenvereinigung und der Deutsche
Bankbeaintenverein zusammen nur 600 Stimmen erhielten !
Der Allgemeine Verband erhält demnach 11 Sitze , während

auf die anderen je 1 Sitz im Betriebsrat entfällt . Das Ab -

stimmungsresnltat ist bezeichnend für die Stimmung inner -

halb der Bankbeamtenschaft . Wir begrüßen das Resultat und

hoffen , daß ähnliches auch aus den übrigen großen Bank -

instituten bald berichtet werden kann .

Maifeier der Wächter Berlins . Die im Deutschen Trans -
portarbeiterverband organisierten Wach - und Schließange -
stellten und die Privalwächter werden in diesem Jahre sich
zum ersten Male an der Maifeier beteiligen . Die Wächter
beider Branchen treffen sich um 0 Uhr im Gewerkschastshaus
nrit ihren Angehörigen . Unter Borantritt einer Musik -
kapellc beteiligen sich dann die Kollegen an der Demon -
strotion im Lustgarten . Die Funktionäre werden gebeten ,
schon um Vzö Uhr im Saal 1 sich einzufinden , während von
den übrigen Kollegen erwartet wird , ebenfalls recht pünktlich
zu erscheinen , damit alles gemäß dem ausgestellten Programm
verläuft .

Zur Maifeier . Die am 23. April 1022 tagende Betriebs -

Versammlung der Bekleidungsivetkitätten der Berliner Ge¬

werkschaften iWarenverteilnngssteüe des Allgem . Deutschen
Gewerkschafis - Bundesl hat nach Bockanntgabe der Geschäfts -

leitung , daß am l . Mai sämtliche Berteilungsstellen ge -
schlösse » bleiben , de » Beschließ gesaßt , das Tageseinkommen
der gesamten Belegschaft für den l . Mai zur lliUerstützung
der Mai - Gemaßregelten an die Orgaliisationen abzuführen .
Die Belegschaft setzt sich aus Angestellten und

' U Arbeitern zusammen .

Charlotlenbnrger Gewerkichasis - Koinmissiou . Sämtliche

Mitglieder , die den l . Mai dnrdi Arbeitsruhe seiern , werden

hiermit gebeten , sich morgens 8 ) 4 Uhr „ Am Knie " einzu -

finden , um von dort ans gemeinsam mit den Arbeiter -

Parteien den Abmarsch nach dem Lustgarten zn vollziehen .
Für Ordner habe » die einzelnen Gewerkschaften , größere

Fabrikbetriebe und die Parteien selbst Sorge zu tragen .
Sorge ferner ein jeder unbedingt für eine imposante Be¬

teiligung an dieser so bedeutsamen Kundgebung . Keiner

darf fehlen .

Musikinstrumentenmacher . Am 1. Mai . vormittags
8) l Uhr , treffen sich alle Berliner Musikinstrumenten
Arbeiter pünktlich auf dem Avdreasplatz . Für vollzähliges
Erscheine » der Betriebe sorgen die Betriebsvertrctnngen .

AEG - Kouzcrn : Versammlung aller USPD - Betriebsräte

und Obleute am Freitag , dem 28. April , abends 6 Uhr . im

Restaurant . Gipsstraße 3. Erscheinen aller unbedingte Pflicht .

Der Fraktionsvorstand .

Parteiveranftaltungeu
ZKönederq - Ariedruau . Die Maifeier findet im Lokal Birkeuwäldcheu .

Teotpelhof . Mauteuffeistratze statt . Beginn •! Uhr. Äaffeckochen 3 Uhr. Karten
sind hei den Bezirksführein und beim Genassen König . 5en «gltraHc 68, zu
Häven' .

Donnerstag , den 27. April
«. P. I . Grotz - Berkw. Das öekremrinl vlcibt am Toimerstag . sei »

27. April geschloffen . �
t ' cr ' iovwnq - dcztN . Männcr - Chor II - PT. Trefwunlt 7 im . Pracht '

säte des Ostens , iZranlsurtei - Zlllec iL.
ZSciftensee . ' . ' tbend-. 7 Uhr, in der Aula des Mealahmnasiums , Aersonim -

Inng der tAtcrn den iintcrcr „N> c I t. l i ch e U" Schule .

Freitag , den 28. April .

2. Ac>watlu »,sdezirt i . Tistrilt . «ratze öffentliche Bersaumiliulg im
„AatiLnalhof " , Bütowslratze 37, adends 7 Uhr. Tagesordnung : Der Kampf
UNI iretttiche und Arbeitsschule . Die Neuwahl der EllcrnbcirSte . — B- noffen
und Acnosslnnen erscheint in Massen und pünltlich .

ü. Verwaltungsbezirk , M�rnier - llhor USPD . , punltUch 3 Uhr, Ucbungs «
stunde , Schmidt » Ecfcllschastshaus , Aruchlstratzc 36a. : alle müssen erscheinen .

l « Verwaltungsbezirk «cuköUn . Bri «. Agitalionsmitgliedec treffen sich
nachmittags 5. 30 Uhr. Svedilia » >1rüger . zwecks Einteilung des Ordncrdienstrs
an der Maidemanstratton . .

Änsschuft der vereintgir » Eticrudeiraie »rs lt . vrrwalwngsbezirlS <Rc».
külln ) greilag abends 7 Uhr. Lehrerzimmer der 2. Semeindefchule . Babbln .
stratze ' wichtige Siluinq der Ausschutzmitglieder .

J». Vrrwatnniqsvezir », AbrrUnng Rteder Tchanhansen . Generalversammlung ,
Tchulaula , Buchhotzstratzc . .. . „ ,

5. „ nd «. lislrllt . Alle Ordner zur Maifeier in starlshorst lresfeii sich
abend- - 7 Uhr zur Einleiluug bei llaiser , GotzkawSlhstiatzc 24.

7. Iis , ritt . Abends 7 Uhr IN der Schulaula . Slrelitzer SIratzc ll . Mit -
glicdcrvcrfainmtung . Tagesordnung : Vortrag des Genossen Vollmershaus
über das Himgergebiel in Sowfclrutztand . Die Bezirlsstihrer haben einzn -

7. Di' irilr . Distrillsversamiillung Schulaula Slrelitzer Str . 40» Vortrag
des Genossen VollmerShaus über das Hungergebiet in Ziutzlan ». D>e De-
zirlSfübrer haben einzuladen . . . . .

0 rtfirilt «Wrdbing . ) 1. Abtitlung : Abtetlungslonfercnz . Abends
7 Nhr bei «roll . U, rechter Slratze 2l . 2. Abteilung : Abt- ilungslons - r - n».
Abends 7 Uhr bei Haufe . Brüsseler Straße 0. .

vi . , 13. Dlsrrilr . Sitzung der Ordner zu den Proletarischen Feierstunden .
Abendch, �. ' Ahr bei lllimpct . Dunlerstratzc 33. Arbiilseintcilung und Aus -
gab « der Ausweislartcn . — Erscheinen noiwendig .

l3 . Tiftrikt . 7. 30 Uhr, Stolpischc Strotze 37. Sitzung der Nommuiialei !
Kommission einschließlich aller lehramtlich Tätigen .

lt . DiftrUt . Sitzung der Frauenarbeits . und Kindes chutzlommissioii bei
Hahn , » Selb « Straße lö , abends 8. 15 Uhr . >«<' "' •"*

14. Brrw- ltungSbe . ztrk . Ne- kölln - Beltz . Jeder Bezirk entsendet drei Ge-
Nossen als Ordner zur Maifeier in der Kindl - Brauerei . Einteiwng vor¬
mittags 10. 30 Uhr, Garten .

AEG. eKgnzern . Berfammlung aller U. S. P. D. - B«lriebSräte deS AGG. -
Konzerns , abends 6 Uhr. in der Givsstratzi 3.

Eharlsttenburq . Tie Kinder lrcfscn stch zur Haupivrobe nicht am Sonn -
abend , sondern Freitag pünktlich um 4 Uhr am Wilhelmvlatz .

zrnlratausschuü der Elrrrnbeiröic . Sitzung , abends 7. 30 Uhr, Arbeiter -
bildungsschulc . Jeder Bezirk mutz durch zwei Genossen vertreten sein . Bs-
richt von der Agitation der einzelnen Bezirle .

Spandau Abends pünltlich 7. 30 Uhr, wichtige Versammlung der Ab-
teilung Neustadl im Restaurant Scholz . Neuendorfer Strotze «7. Bortrag
über die Ursachen der jetzigen Teuerung . Die Beiträge werden dalelbsl
kalsiert . „ _ _

«elfiensee . Alle Genossen , welche helfen wollen . Maiseierblolatc anzn .
' leben , abends pünltlich 8 Uhr, bei Neumann . Röllcsiratze .

Vereinskalender

Freitag , den 28 . April .

Verbau » der Grmrindr . und StaatSardritrr . Abends 7 Uhr, Bersammiune
der Gemeinde - und StaaiSarbeller . BezirlSaml 15 in der Schulaula Nieder .
Schöncwcidc . Tagesordnung : Sohl der ScltionSIeilung .

Verband der Gemeinde - und StaatSarbciier . Abends 7 Uhr, i » der
Schillaula , Mariendors . Chaussecstratzc . Ecke Kurfürstftratzc , Versammlung
des 13. Kerwaltungsbeztris . Tie BczirlSIeiwng .

Arbeiter - Wanderdund „Naturfreunde " . Genosse Erich Wcitzeberg . Orts -
grupve Moabit , ist verstorben . Tie Einäscherung findet 11. 30 Uhr im
Krematorium , Gerichtsiratze statt . Der Bundesvorstand bittet um rege Be-
teiligung .

Verdand der Maler , L- ckierer , Auftreicher . Abends 7 Uhr. im . . englisch «»
Hof" Alexanderstratzc 27c. . SellionSversammliing der Lackierer . Da du
TageSordnuilg äußerst wichtig ist , wird vollzähliges Erscheinen erwartet :
Mitgliedsbuch legitimiert . Die ScltionSIeilung .

Bund der iechniichen Anqesiellieu »nd Beamte ». V- rtrauenSmännerver -
famwlung der Melallinduftric in der Bockbrauerei , Ehaufsecstratze , abend -
7 Nhr.

Bervaud ver Gartuer und Gartueretarveiter . AbcndS S Uhr, Branchiii -
Versammlung der Grupve Gemeindearbeiler im Restaurant Schulz , Berlin ,
ElisabetbNratzc 30. Kollege I a b n svricht üder : „Konsumgenossenschaften " .
Tie Ehefrauen der Kollege » haben Zutritt .

Teuischrr Verlrhrobuiid . Geschäfts - und Lästlraflsahrer ! Abends 7 Uhr.
im G- werlschaNSHaus , Engcluser 24 —25 , Saal l . Große ' Branchenversamm
uiiig Tagesordnung : Borlrag des Kollegen Reitz über : „Tie Maßnahme »
der ReichSabieilung gegen die wilde Chaufseurausbildung . "

Zeniralvervand der AngesirUien . VoNverlaiiimluna der Funttionäre bei
EinzelhandctlartcllS , abends 7. 30 Uhr, Sophicn - Tälc sHochzeitSsaal ) , So-
phicilstratzc >7. Tagesordnung : Ter l. Mai und der Einzelhandel .

Zentral »« rvaud ver Zchuhuiachcr . Abends 6. 45 Uhr, Vertrauensmänner .
für die Wenderei der Hausindustrie im Saat 3 des Gewerkschafishauses .
Engelufer 24 —25 . « , , „ �

Musittnftruinruicil . Aibeiirr . NachniiitagH 5 Uhr. «ersauimlung aller Be-
triebSrütc und VerirauenSleute im . Rcichcnberger Hos" , Reichenberger Slr
147. Tagesordnung : Unsere Forderiingen .

D- raniwvrtlich für die Redakiio » E m i ! Rauch . Berlin : für de>
Jnseralenteil und geschäslliche Mitteilungen : Ludwig Komertner
Berlin . — VerlagS Genosseiischast . Freiheit " , e. G. m. b. H. , B- rttn . — Druc

von Gehnug ft Reimers . G. m. b. H. . B- rltn SW. 68. Ritlerstratz « 75

Mmi der Gemeinde- ». Slaatsarbeiter
Orlsferwallonö Berlin

Berlin N ? 4 , Johannisstrasse 14/15

Freitag , den 26 . April 1922 , abends S llhr
im Großen Saal des Gewerdschaftshause » , Engel - Ufer 24i25

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Bevicht vom 1. Onartal

a) Geschäftsbericht
b) Kassenbcrichl
c) Berichl der Revisoren .

2. Berbandsangelegenheiteii .
3. Die Wahl zum Gewerkschaftskongreß .

Zutritt nur gegen Vorweis der Telegiertenkart « und des Wi '

gliedsbnches . Die Ortsverwallung .
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